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Donnerſtag, den 20. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
B Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


beo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


} Rendsburg, Mittwoch 19. April. 
Die heutige Delegirtenverſammlung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Vereine hat ihren Beitritt zu der am 
26. v. M. in Berlin angebahnten Verſtändigung 
erklärt und gleichzeitig die baldige Konſtituirung der 
Herzogthümer unter dem Erbprinzen von Auguſten⸗ 
urg gefordert. 


N Ko penhagen, Dienſtag 18. April. 
Die Königin und die Prinzeſſin Dagmar ſind ſoeben 
nach Nizza abgereiſt. Wie es heißt, find fehr nieder⸗ 
chlagende Berichte über den Krankheitszuſtand des 
Großfürſten Thronfolgers von Rußland hier eingetroffen. 
Nizza, Mittwach 19. April. 
Der Zuſtand des Großfürſten⸗Thronfolger giebt zu 
den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. Der Prinz iſt 
von einer Entzündung der Hirnhaut und des Rücken⸗ 
marks (meningitis cerebro-spinalis) befallen. 
Newyork, Sonnabend 8. April. 
Sheridan verfolgt fortwährend ſeinen Gegner Lee 
und bat denſelben bei Burkesville geſchlagen, Ewell 
— fünf Generalen iſt gefallen, viele Gefangene 
— Kanonen ſind erbeutet worden. Sheridan glaubt, 
ee werde kapituliren. Shermau hat ſeinen Marſch 
am 1. d. M. fortgeſetzt. Mobile iſt angegriffen. 
Wie der „Newyorker Herald“ meldet, hat Campbell 
Friedensunterhandlungen mit Lincoln eröffnet. 


Berlin, 17. April. 

— Einem größeren Artikel der „Fl. Nordd. Z.“ aus 
Mitteldeutſchland entnehmen wir folgende Stellen: 
„Preußen iſt in der That das werdende Deutſchland, 
iſt in der That und Wahrheit der allerdings noch 
nicht fertige, aber verheißungsvolle Verſuch des Genius 
unſrer Nation, ein wirkliches Deutſchland, einen wahr⸗ 
haftigen deutſchen Staat zu bilden. Dieſer Verſuch 
mag dem Einen aus dieſem, dem Andern aus jenem 
Grunde nicht gefallen. Er mag nicht großartig genug, 
nicht recht liebenswürdig und behaglich, oder, wie jetzt 
Mode geworden zu ſagen, nicht „freiheitlich“ genug 
erſcheinen, vielleicht auch mancherlei andere Gebrechen 
und Mängel haben. Er iſt aber der einzige, den 
wir aufzuweiſen, an den wir unfre patriotiſche Hoff- 
nung zu knüpfen haben, wenn wir nicht auf eine 
Revolution, zu der wir wenig Anlage beſitzen, ſpecu⸗ 
liren oder auf ein plötzliches Wunder aus der Welt 
der Ideale rechnen wollen, was noch ein wenig thörichter 
wäre. Und wenn er uns in ſeiner heutigen Geſtalt 
nicht recht iſt, der preußiſche Staat, wohlan, fo ift die 
Schuld auf unſer Conto zu ſchreiben. Aus dem Schooß 
der deutſchen Nation iſt er hervorgegangen, Deutſche 

aben ihn im Slavenlande gegründet, Deutſche aus 
dem Süden haben ihm die Jahrhunderte hindurch 
als Regenten vorgeſtanden, Deutſche aller Stämme 
haben ihn als Miniſter, Räthe, Gelehrte und Generale 
gefördert, Deutſche auch reichlich an ihm geſündigt. 
Jeder Bruchtheil der Nation iſt in ihm vertreten, 
Niederdeulſche, meißniſche Sachſen, Thüringer, Weſt⸗ 
phalen, Rheinländer, jetzt auch Schwaben 
Das innerhalb des Nationalvereins laut gewordene 
Gerede von anderen nächſten Aufgaben, von Wirken 
für freiheitliche Entwickelung der Kleinſtaaten, iſt eben 
erede ohne Inhalt. Dieſe Kleinſtaaten können nur 
freiheitsfreundliche Mienen machen, um das Volk 
gegen Preußen ſicher zu behalten. Die Freiheit, die 

e verleihen, wird aber ſtets nur kleinliche Reſultate 

aben und dem Willen der Großmächte gegenüber 
immer noch weniger geſichert fein, als die Exiſtenz 


dieſer nur geduldeten Staaten. Preußen in Deutſchland 
größer werden ſehen, heißt dagegen nach dem 
Obigen zugleich es über kurz oder lang freier 
werden ſehen.“ 

Ueber die zweite Anfrage des Grafen Carolyi 
wegen der Marine-Angelegenheit hört man jetzt fol⸗ 
gendes Nähere: Am Freitag, den 14., las der 
öſterreichiſche Geſandte Herrn v. Bismarck eine De— 
peſche vor, in welcher Oeſterreich fein Bedauern aus⸗ 
drückt, daß Preußen den Befehl wegen der Verlegung 
der Marineſtation von Danzig nach Kiel ertheilt 
habe, ohne ſich vorher deswegen mit Oeſterreich 
verſtändigt zu haben. Es ſoll hinzugefügt ſein — 
aber dies iſt nicht gleichmäßig verbürgt — Oeſter⸗ 
reich hoffe oder erwarte, daß Preußen den Befehl 
zurücknehmen oder demſelben vorerſt keine weitere 
Folge geben werde. Iſt auch dieſe letztere Lesart 
richtig, fo glaubt hier doch Niemand an eine Rück⸗ 
nahme oder Nicht- Ausführung des Befehls. Man 
erſieht übrigens aus dem Umſtande, daß die Depeſche 
am 14. vorgeleſen wurde, wie einige Wiener Cor- 
reſpondenzen den zweiten Schritt des Grafen Carolyi 
jedenfalls anticipirt hatten. — In Bezug auf die 
Anerbietungen des Herzogs Friedrich heißt es, daß 
ſein Schreiben an eine hieſige namhafte Perſönlich— 
keit, das alsdann auch vertraulich zur Kenntniß des 
Herrn v. Bismarck gebracht worden ſein ſoll, ſich 
über die preußiſchen Forderungen im Allgemeinen 
günſtig ausgeſprochen habe. Aehnliches hatte früher 
von einer Mittheilung in Wien verlautet, wo ſich 
dann bald herausſtellte, daß die Bedingung ſehr 
verclauſulirt war. Daſſelbe iſt auch jetzt augen⸗ 
ſcheinlich der Fall, worauf ſchon die Zuſtimmung 
„im Allgemeinen“ hindeutet. 


Stettin, 18. April. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat auf den Wunſch des 
Comité's der allgemeinen Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung die Regierungen ſämmtlicher Staaten, 
welche bei der Ausſtellung betheiligt ſind, eingeladen, 
Commiſſare hierher zu ſenden. Die Kaiſerlich öſter— 
reichiſche Regierung iſt, wie bereits vor einigen Tagen 
mitgetheilt, dieſer Einladung durch Eruennung des 
Freiherrn v. Hohenbruck gefolgt. — Wie wir hören, 
hat vor einigen Tagen der Preußiſche General⸗Conſul 
in Jeddo, Herr v. Brandt eine reiche Sammlung 
von Erzeugniſſen der Japaneſiſchen Induſtrie ange— 
meldet. Es befinden ſich darunter beſonders ſchöne 
Porzellan⸗ und Broncewaaren, ſowie lackirte Holz⸗ 
arbeiten ꝛc. (Oder⸗Ztg.) 

Aus Mecklenburg, 17. April. In der Nacht 
vom 15. auf den 16. d. M. iſt die regierende 
Großherzogin Anna geb. Prinzeffin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt 22 Jahre alt in Folge ihres erſten Wochen- 
bettes geſtorben. — Die in Mecklenburg wohn⸗ 
haften Mitglieder des preußiſchen Johanniter-Ordens, 
dem jüngſt bier die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
verliehen find, bauen jetzt in Ludwigsluſt ein Kranz 
kenhaus für Männer. — Die ſeit Jahren in Fluß 
gekommene an ſich ſehr rühmliche Agitation zum 
Schutz der Thiere hat bei uns vorzugsweiſe ihr 
Augenmerk auf polizeilichen Beiſtand gerichtet. So 
iſt denn vor einigen Tagen ein Geſetz erlaſſen, 
welches verfügt, daß „wer Thiere, ſie mögen ihm 
eigenthümlich gehören oder nicht, auf rohe und bös⸗ 
willige oder muthwillige Art mißhandelt oder quält, 
von der Polizeibehörde des Ortes, wo die That be⸗ 
gangen iſt, nach Beſchoffenheit des Falles mit einer 
Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder im Unvermögensfalle 
mit Gefängniß bis zu 4 Wochen zu beſtrafen iſt.“ 


* 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bilreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büüreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bülreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Kiel, 17. April. Nachdem die Corvette „Vic⸗ 
toria“ ſchon vor wenigen Tagen unſern Hafen ver⸗ 
laſſen hat, iſt geſtern Mittag auch die „Nymphe“ 
unter Abfeuerung eines Abſchiedsſaluts abgegangen. 
Am Freitag war für dieſelbe eine Abtheilung Ma⸗ 
rineſoldaten nebſt einem kleinen Muſikcorps über 
Hamburg eingetroffen. Am Donnerſtag früh wird 
Prinz Friedrich Karl und, wie geſagt wird, auch der 
Kronprinz von Preußen hier eintreffen, um zur See 
nach Alſen zu gehen. Die Fregatte „Arcona“ wird 
bereits zur Aufnahme der Prinzen in Bereitſchaft 
geſetzt. In ca. 5 Stunden wird die Tour von dem 
Schiffe zurückgelegt, welches dem Verlauten nach 
ſeine Paſſagiere am Sonnabend hierher zurückbringen 
wird. — Geſtern iſt das Urtheil über die 3 Exce⸗ 
denten, welche vor einiger Zeit eine Schildwache in- 
fultirten, vom Polizeigericht geſprochen worden. Der 
Maurergeſell, welcher vor dem Poſten entflohen war 
und hinter dem Letzterer geſchoſſen hatte, iſt zu 
dreimal 5 Tagen Gefängnißſtrafe bei Waſſer und 
Brod, der Maurerlehrling zu zweimal 5 Tagen 
gleicher Strafe verurtheilt. Der Dritte, ein erſt 
nach dem Vorfall confirmirter Knabe, iſt wegen fet- 
nes jugendlichen Alters mit 40 Tagen Gefängniß 
bei gewöhnlicher Gefangenkoſt belegt worden. 

Wien, 15. April. Es iſt in einzelnen Blättern 
von neueren vertraulichen Verhandlungen, Ausein- 
anderſetzungen oder welchen Ausdruck man ſonſt 
wählen möchte zwiſchen Preußen und dem Erbprinzen 
von Auguſtenburg die Rede geweſen. Die Sache 
ſelbſt hat, wie ich höre, ihre Richtigkeit. Die preußiſche 
Formulirungsdepeſche iſt dem Erbprinzen von Berlin 
aus ausdrücklich mitgetheilt worden und dieſe Mit- 
theilung kann nicht füglich einen anderen Zweck gehabt 
haben, als ihn zu einer Aeußerung darüber zu ver⸗ 
anlaſſen. Das iſt denn auch geſchehen, und der 
Erbprinz hat ſeinerſeits in Berlin Eröffnungen ge⸗ 
macht, welche, an jene Depeſche anknüpfend, ſich weſent⸗ 
lich auf den Boden der Reſolutionen des Ausſchuſſes 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine ſtellen und Con⸗ 
ceffionen in dieſer Richtung mit der vollen Gewiß- 
heit des Landes zuſichern zu dürfen glauben. In 
Berlin iſt darauf abweiſend und mit der beſtimmten 
Erklärung geantwortet worden, daß die in der gedachten 
Depeſche formulirten Forderungen Preußens unbedingt 
das Minimum ſeiner Forderungen bildeten. Damit 
ſcheint, fo weit man hier unterrichtet iſt, der Meinungs- 
austauſch wenigſtens einſtweilen abgeſchloſſen zu ſein. 

Paris, 14. April. Es iſt eine ſeltſame Er- 
ſcheinung, daß einer der hervorragendſten Mitglieder 
der Oppoſition in Frankreich, wie Thiers, die ita⸗ 
lieniſche Einheit bekämpft und für die zeitliche Ger 
walt des Papſtes eintritt. Thiers ſelbſt iſt es nicht 
gelungen, dieſen inneren Widerſpruch aufzuheben. 
Seine ſo glänzende Rede von geſtern würde dem 
conſervativſten Staatsmann trefflich zu Geſicht ſtehen. 
Abgeſehen von der Fülle des Wiſſens und von dem 
Glanze der Sprache, machte die Rede von Thiers 
deswegen einen ſo großen Eindruck, weil Jedermann 
in derſelben den Erguß feiner aufrichtigſten Ueber⸗ 
zeugung ſah, den Ausfluß der wärmſten Vaterlands⸗ 
liebe. Die Politik von Thiers, der in der italieniſchen 
Einheit eine große Gefahr für Frankreich ſieht, ge- 
hört vergangenen Zeiten an, es fehlt ihr vorläufig 
an jeder Grundlage. Was Thiers über die Noth⸗ 
wendigkeit bemerkt, daß Frankreich in das Verhältniß 
der Bundesgenoſſenſchaft zu dem freifinnig gewordenen 
Oeſterreich trete, dürfte nicht eine Sache der Gegen⸗ 
wart, ſondern vielleicht, aber nur vielleicht eine 


‘ 


und nur hundert zehn Tauſend übrig waren, hatte er 
wie fie wiſſen, im Elſaß eine Conferenz mit Ariovift, 
jenem Germaniſchen oder Deutſchen Könige, und dieſer 
Arioviſt ſagte ihm: „Ich habe die Gallier geplündert, 
und ich werde nicht dulden, daß ſie ein Anderer 
plündert als ich.“ Worauf dieſe guten Deutſchen, die 
gekommen waren, um das Land zu verwüſten, den 
Händen ihrer Hexenmeiſter zwei Römiſche Ritter, Bot- 
ſchafter Cäſar's, überlieferten; und dieſe Hexenmeiſter 
ſtanden im Begriffe ſie zu verbrennen und ihren Göttern 
zu opfern, als Cäſar kam und ſie durch einen Sieg 
befreite. Geſtehen wir zu, daß das Recht auf beiden 
Seiten gleich war, wie Tacitus guten Grund hatte, den 
Sitten der alten Deutſchen ſo viel Lobſprüche zu ſpenden.“ 
Dieſe Unterredung gab Anlaß zu einer ziemlich lebhaften 
Discuſſion zwiſchen den Gelehrten von Vannes und dem 
Antiquar. Mehrere Bretagner begriffen nicht, worin die 
Tugend der Römer beſtehe, die alle Stämme der Gallier, 
den einen nach dem andern. getäufcht, ſich der Reihe 
nach derſelben zu ihrem eigenen Untergange bedient, und 
nachdem fie ein Viertel derſelben niedergemeßelt, die 
übrigen drei Viertel zur Knechtſchaft verurtheilt hätten. 
„Ach,“ — antwortete der Antiquar — „ed giebt nichts 
Schöneres; ich habe in meiner Taſche eine Medaille, 
welche den Triumph Cäſar's auf dem Capitol darſtellt; 
es iſt eine der veſt erhaltenen.“ Er zeigte ſeine Medaille. 
Ein alter Bretagner, ein wenig barſch, nahm ſie und 
warf ſie in den Fluß. „Warum kann ich dort nicht“ 
— ſo ſagte er — „alle diejenigen erſäufen, welche ſich 
ihrer Macht und ihrer Geſchicklichkeit zur Unterdrückung 
der anderen Menſchen bedienen!“ 

— Unter den emigrirten Polniſchen Geiſtlichen in 
Paris iſt ein offenes Schisma ausgebrochen. 
Veranlaſſung dazu gab eine unlängſt in der Maria- 
Himmelfahrts⸗Kirche in Paris vom Geiſtlichen Liſtki 
gehaltene Predigt, in welcher die Inquiſition verdammt, 
das Werk Chriſti von den ſpätern von den Päpſten 
und Concilien gemachten Zuſätzen unterſchieden und 
zu letzteren namentlich auch die erzwungene Eheloſig— 
keit der Geiſtlichen gerechnet wurde. Der Redner 
ging ſogar ſo weit, daß er auf die Nothwendigkeit 
der Verſöhnung der Vernunft mit der Religion hin⸗ 
wies und, die Deutſchen Reformatoren des 16. Jahr⸗ 
hunderts rühmte. Dieſe Predigt wurde vom 
Geiſtlichen Jelowicki und den Polniſchen Mitgliedern 
des Reſurrectioniſten⸗Ordens heftig bekämpft, und es 
haben ſich in Folge deſſen unter den Polniſchen 
Geiſtlichen in Paris zwei Parteien gebildet, von 
denen die eine gegen, die andere für Liſicki iſt. 
Letztere Partei ſoll die numeriſch ſtärkere ſein und 
bereits über 30 Mitglieder zählen. Ein Polniſches 
Blatt will wiſſen, daß der Urſprung der geiſtlichen 
Reform⸗Partei ſchon aus der Zeit des Aufſtandes 
datire, und daß dieſelbe alle diejenigen Geiſtlichen 
umfaßt habe, welche ſich unmittelbar am Aufſtande 
betheiligten. Die Abſicht dieſer Partei ſoll geweſen 
ſein, ihre reformatoriſchen Grundſätze nach erreichter 
Unabhängigkeit Polens mit allen Mitteln zur Durch⸗ 
führung zu bringen. 

— Aus Rom wird gemeldet, daß eine Polniſche 
Deputation, an deren Spitze Fürſt Wladislaw Czar⸗ 
toryski ſtand, dem Papſt in einer Audienz im Namen 
Polens den Dank für den Erlaß der Encyelica und 
des Syllabus, ſowie die Anerkennung des letzteren 
ausgeſprochen hat. Der Papſt ſoll ſich ſehr befrie— 
digt über dieſe Kundgebung geäußert haben. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Der officielle „Dziennik Warszawski“ widerlegt das 
in der Polniſchen Tagespreſſe noch immer nicht ver- 
ſtummende Gerücht von der beabſichtigten Einverleibung 
des Königreichs Polen in Rußland durch folgende be 
achtenswerthe Raiſonnements: Die Blätter laſſen bei 
Discuſſion dieſer Frage (die Einverleibung Polens in 
Rußland) die Hauptſache ganz außer Acht, nämlich das 
Rußland an der Vollbringung der That, deren Abſicht 
ſie ihm zuſchreiben, kein Intereſſe hat. Polen iſt ſeit 
1815 durch Verträge, die für ganz Europa verbindlich 
find, auf immer mit Rußland vereinigt, deſſen unzer⸗ 
trennlichen Theil es nach dieſen Verträgen bildet, und 
Rußland hat keine andere Verpflichtung gegen Polen über⸗ 
nommen, als ihm Inſtitutionen zu verleihen, welche nach 
der Form der politiſchen Exiſtenz, die es ihm zu ge⸗ 
währen für vortheilhaft und angemeſſen finden wird, 
geregelt ſind. Wenn in dem in Wien unterm 3. Mai 
1815 zwiſchen Rußland und Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Tractat die contrahirenden Parteien bemerken, daß das 
Herzogthum Warſchau durch feine Conſtitution unwider⸗ 
ruflich mit dem Ruſſiſchen Kaiſerreich verbunden ſein 
werde, jo kann dies kein Argument für diejenigen ab- 
geben, welche die Aufrechterhaltung der Conſtitutſon von 
1815 für Rußland zu einer Europälſchen Verpflichtung 
machen wollen. Das Wort Conſtitution hatte damals 
nicht die Bedeutung, die es heute hat. Es bedeutete 
überhaupt Staatsorganiſation. Jene Bedingung ſollte 
bedeuten, daß Polen durch die ihm zu verleihende Orga⸗ 
niſation unwiderruflich mit Rußland verbunden ſein 
werde, keineswegs, daß die vom Kaiſer Alexander Polen 
verliehene Conſtitution unwiderruflich ſein werde. Beweis 
dafür iſt, daß in einem andern Artikel deſſelben Tractats 
die Mächte, indem ſie ſich verpflichten, ihren Polniſchen 
Unterthanen nationale Inſtitutionen zu geben, ſich die 
Abmeſſung des Charakters dieſer Inſtitutionen nach den 
allgemeinen Grundſätzen ihrer Regierungen ausdrücklich 
vorbehalten haben. Uebrigens wurde Polen die Con- 
ſtitution vom Kaiſer Alexander erſt 6 Monate ſpäter 
verliehen und iſt den Unterzeichnern des Tractats von 


1815 nicht mitgetheilt worden — ein Beweis, daß NE 
nicht unter deren Garantie geſtellt iſt.“ Nachdem 
Blatt hiſtoriſch nachzuweiſen geſucht, daß Polen die ibm 
durch die Großmuth des Kaiſers Alexander verliebene 
relative Unabhängigkeit und Autonomie nur zu fort 
währenden Unruben und Emporungen benutzt und da. 
durch ſeine Unfähigkeit zur Freiheit bewieſen habe, fährt 
es fort: „Auf dieſe Erfahrung gründet ſich die gegen“ 
wärtige Politik der Ruſſiſchen Regierung, die ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Rebellionen Polens ein für allemal ein 
Ende zu machen. Zu dieſem Zwecke braucht ſie Polen 
nicht einzuverleiben, das ſchon unwiderruflich in Rußland 
vereinigt iſt und einen unzertrennlichen Theil deſſelben 
bildet; ſie braucht nur die Inſtitutionen, die ſie Polen 
gegeben und die die Polen zum Nachtheile Rußlands 
gewendet haben, zu reformiren und Polen eine Verfaſſung 
zu geben, die dem Zwecke, die jede Regierung im Auge 
haben muß, d. h. der Ruhe und Wohlfahrt der ibrer Für⸗ 
ſorge anvertrauten Länder, entſprechender iſt. (Oſtſ.⸗Z.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. April. 

+ Mit dem letzten Zuge trafen geſtern die von der 
Marine zur Grunpdfteinlegung des Nationaldenkmals 
nach Berlin Kommandirten ein. Es waren ſämmtliche 
Schiffe, welche an dem Kriege Theil genommen und ſich 
noch im Dienſte befinden, vertreten durch je 1 Offizier, 
Deckoffizier, Unteroffizier, reſp. Cadett, Matroſen und 
Seefoldaten, im Ganzen ca. 50 Köpfe. 

+ Der Kommandant S. M. Brigg „Muc quito“ 
Capt.⸗Lieut. Nürnberger fol in Malta einen Bein- 
bruch erlitten haben, aus welchem Grunde das Schi 
noch dort verblieben, während S. M. Brigg „Rover 
bereits am 8. d. Mis. von Cadix nach Cherbourg 
geſegelt iſt. 

++ Das erite von Herrn Ganzel auf feiner Werft 
gebaute Schiff wird am nächſten Sonnabend vom 
Stapel laufen. 

4 Der bereits mehrfach beſtrafte Arbeiter Krauſe wurde 
beute, als er geſtohlenes Tauwerk und Schiffsnägel 
verkaufen wollte, feſtgenommen. 

* Einem Knecht iſt vorgeſtern aus ſeiner unverſchloſſenen 
Kammer eine ſilberne Uhr nebſt Kette im Werthe von 
15 Thlr. entwendet worden. 

+ Während der letzten Oſterfeiertage find aus der 
Maſchinenbau⸗Werkſtait der Kgl. Werft, mehrere eiſerne 
Buchſen, Wellen und Rohrſtücke entwendet. 

Ii Der Lehrer Herr Prohl zu Löblau iſt zum Vor⸗ 
ſteher des Lehrei⸗Vereins der Danziger Höhe gewählt 
worden. 

Marienburg, 18. April. In Folge der bekannten 
Austrittserklärung ſind hier über 50 Perſonen aus allen 
Ständen dem alten Peſtalozzi⸗Verein beigetreten, jo daß 
eine etwaige Einbuße der Kaſſe durch dieſe und ſpätere 
Anmeldungen wohl vollſtändig gedeckt werden wird. 
Uebrigens ift an die hieſigen Lehrer das Anfinnen bis 
letzt noch nicht geſtellt worden, aus dem alten Vereiu zu 
ſcheiden. In dieſen Tagen geht eine mit ſehr vielen 
Unterſchriften verſehene Petition an die Direktion der 
kgl. Oſtbayn ab. Diejelve hat den Zweck, die Direktion 
zu veranlaſſen, den zur Zeit nur bis Elbing gehenden 
Lokalzug von jetzt ab bis nach Dirſchau oder Danzig zu 
dirigiren. Bei der anerkannt großen Bereitwilligkeit, 
mit der die Direktion alle begründeten Wünſche des 
Publikums zu befriedigen bemüht iſt, kann man wohl 
annehmen, daß der in der Petition ausgeſprochene Wunſch 
berückſichtigt werden wird, da die Verlängerung des Lokal- 
zuges über Elbing hinaus ein wirkliches Bedürfniß für 
alle dieſſeits gelegenen Orte und Städte iſt. 

Königsberg. Hier ſind in den letzten Tagen zwei 
originelle Arbeitsſuchende aufgebracht. Die Leute gehen 
in ſolche Häufer, in denen der Eigenthümer nicht wohnt. 
Dort geben fie den Miethern vor, fie hätten von dem 
Eigenthümer den Auftrag zur Unterſuchung des Daches 
und Reparirung der etwaigen Schäden deſſelben. Man 
gewährt den Leuten den Zutritt und nun bringen ſie erſt 
das Dach durch Zuſammenſchieben der Dachpfannen in 
Unordnung, worauf ſie zu dem Hauswirth gehen, um 
ihm von dem vorgefundenen Schaden zu avertiren und 
denſelben zu bitten, ihnen die Reparatur zu übertragen. 
Dieſer Fall erinnert uns an einen induſtriellen Glaſer⸗ 
meiſter, der, es ſind ſchon mehrere Jahre her, wenn es 
ihm an Arbeit fehlte, mit feinem Freunde, einem Fleiſcher, 
auf's Land ging. Der Letztere ſchlug den Bauern in der 
Nacht die Fenſtern ein, worauf am Tage darauf der 
Glaſermeiſter mit feinem Glaskaſten, anſcheinend rein 
zufällig, erſchien, und mit offenen Armen als Retter aus 
der Noth empfangen wurde. 


Sache der Zukunft ſein. Und wenn Thiers ſo große 
Dinge hält auf den Liberalismus Oeſterreichs, ſo 
vergißt er offenbar den Urſprung deſſelben, der be⸗ 
kanntlich in nichts Anderem zu ſuchen iſt, als eben 
in dem von ihm verdammten italieniſchen Kriege und 
in den Folgen deſſelben. Einerſeits ftellt Thiers die 
zeitliche Gewalt dar als nothwendig für das katho⸗ 
liſche Gewiſſen hin, andererſeits ordnet er dieſelbe 
dem Intereſſe und der Größe Frankreichs unter, ſo 
daß es ſcheint, daß wenn letztere auf dem Spiele 
ſtünde, Frankreich ein Recht hätte, die katholiſchen 
Gewiſſen zu kränken. Sowohl die Oppoſition als 
die Mehrheit iſt vollkommen einverſtanden mit der 
Beſtimmung, welche Ollivier von dem September⸗ 
vertrag aufſtellte. Nach derſelben ſoll das Papſt⸗ 
thum nicht geſtürzt, ſondern auf feine eigene Ver⸗ 
theidigung angewieſen, ihm Zeit gelaſſen werden, ſeine 
äußeren Hülfsmittel zu organiſiren, namentlich aber 
ſich mit verſtärktem moraliſchen Anſehen zu umgeben. 
— Auf die Regierung hat die Rede von Thiers 
den unangenehmſten Eindruck gemacht. 

— 15. April. In der heutigen Sitzung der 
Kammer eröffnete Staatsminiſter Rouher die Dis⸗ 
euffion mit einer ſehr heftigen Erwiderung gegen 
Thiers. Er geht ſelbſt zu perſönlichen Angriffen 
über und ſucht aus deſſen Vergangenheit alle brauch⸗ 
baren politiſchen Widerſprüche u. Inconſequenzen hervor, 
welche bei der Majorität einen für die Regierungs⸗ 
ſache angenehmen Eindruck hervorbringen können. 
Die Oppoſition unterbricht mehrmals den Vertreter 
der Regierung in feinen Citaten und feiner retro- 
ſpectiven Kriegsführung in höchſt heftiger Weiſe. In 
Bezug auf die römiſche Frage tritt Herr Rouher 
trotz alledem nicht aus der Unklarheit heraus. Man 
kann weder Rom plötzlich verlaſſen, noch auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit beſetzt halten. Die Regierung wird 
durch alles Treiben der Leidenſchaften in ihrer Ver⸗ 
ſöhnungsexſpectative ſich nicht beirren laſſen, und 
einfach die Convention zur Ausführung bringen. 
Nach einer kurzen Replik von Thiers wird das 
Amendement, welches die Adreſſe die Anſicht aus⸗ 
ſprechen laſſen will, daß die weltliche Macht die 
unbedingte Garantie für den Beſtand des Papſt⸗ 
thums ſei, von den Antragſtellern ſelbſt zurückge⸗ 
zogen und ſchließlich die Adreſſe in ihrer Geſammt⸗ 
heit genehmigt. 

Paris. Die Geſchichte Julius Cäſars liegt 
den Journalen noch immer ſchwer auf der Seele. 
So bringt die „Gazette de France“ mit der Ueber 
ſchrift „Cäſar“ folgenden Artikel, der nicht verfehlen 
wird, in vielfacher Beziehung Auffehen zu machen: 

„Man faßt in Cäſar keineswegs den Mann fo 
vieler Frauen in's Auge ... nicht den Räuber des 
Staatsſchatzes, der ſich des Geldes der Römer bediente, 
um die Römer zu knechten ... und es geſchieht nur in 
meiner Eigenſchaft eines Nachkömmlings der armen, von 
ihm unterjochten Barbaren, daß ich über dieſen einzigen 
Mann Betrachtungen anſtelle. Man kann durch keine 
einzige Stadt in Frankreich, in Spanien, an den Ufern 
des Rheines oder an den Geſtaden Englands reiſen, 
ohne daß man nicht auf Leute ſtößt, die damit prahlen, 
einen Eäſar zu befigen. Die Bürger von Dover find 
überzeugt, daß Cäſar ihr Schloß gebaut hat und diejenigen 
von Paris glauben, daß das große Chatelet eines ſeiner 
ſchönſten Werke war. Mehr als ein großer Herr in der 
Provinz zeigt einen alten Thurm, der ihm als Tauben⸗ 
ſchlag dient, und ſagt, daß Cäſar für die Wohnung 
ſeiner Tauben geſorgt hat. Jede Provinz ſtreitet ſich 
mit ihrer Nachbarin um die Ehre, die erſte geweſen zu 
ſein, welche von Cäſar Peitſchenbiebe erhielt; er kam 
auf dieſem und nicht auf jenem Wege, um uns zu er- 
würgen, uns durch Dolmetſcher Geſetze aufzuzwingen 
und uns das wenige Geld zu nehmen, was wir hatten. 
Die Indier ſind klüger wie wir; wir haben geſehen, daß 
ſie halb und halb wiſſen, daß ein großer Räuberhaupt⸗ 
mann, Namens Alexander, nach andern Räuberhaupt⸗ 
männern eines Tages in ihr Land gekommen iſt, aber 
fie ſprechen faft niemals davon. Ein Jialieniſcher An⸗ 
tiquar, der vor einigen Jahren durch Vannes in der 
Bretagne kam, war ganz entzückt, daß die Gelehrten 
dieſer Stadt ſo ſtolz ob des dortigen Aufenthalts Cäſar's 
thaten. „Sie haben“ — ſo ſagte er ihnen — ohne 
Zweifel einige Monumente von dieſem großen Manne“. 
„Ja“, antwortete der hervorragendſte derſelben — „wir 
werden Ihnen den Ort zeigen, wo dieſer Held den ganzen 
Senat der Provinz, ungefähr ſechsbundert Männer 
aufhängen ließ. Ignoranten, die 1755 auf dem Wege 
von Kerantralt ungefähr hundert Pfähle fanden, ſtellten 
in den Journalen die Behauptung auf, daß es die 
Ueberbleibſel einer von Gäfar erbauten Brücke ſeien; ich 
bewies ihnen aber, daß es die Galgen ſeien, an welchen 
dieſer Held unſer Parlament aufgehängt. Wo ſind die 
Städte Galliens, die ſo etwas von ſich rühmen können? 
Wir haben ſogar das Zeugniß des großen Caſar; er 
ſagt in ſeinen Commentaren, daß wir unbeſtändig ſind 
und die Freiheit der Knechtſchaft vorziehen. Er klagt 
uns an, ſo frech geweſen zu ſein, Geißel von den 
Römern anzunehmen, denen wir ſelbſt welche gegeben 
und fie nicht zurückgeben wollten, wenn man uns die 
unfern, nicht wieder zuſtelle.“ „Er that ſehr wohl 
daran,“ — ſo fuhr der Gelehrte fort — „und ſein Recht 
ift unbeſtreitbar. Man machte es ihm aber doch ftreitig, 
denn als er die Schweizeriſchen Emigranten, drei Hundert 
acht und ſechszig Tauſend an der Zahl, beſiegt hatte, 


Belgard, 18. April. Wie ſchon gemeldet, hatten 
unſere Stadtverordneten zum Bau der Belgard-Dir- 
ſchauer Bahn 50,000 Thlr. votirt. Seitens der Regie- 
rung zu Göstin iſt hierzu die Einwilligung nicht 
ertheilt worden. Vorläufig will man nun von jedem 
weiteren Schritte in dieſer Sache abſtehen, da es ſich 
immer mehr zu beſtätigen ſcheint, daß die engliſche 
Geſellſchaft es aufgegeben hat, von hier aus zu 
bauen. (Oder⸗Ztg.) 


Der Polenprozeß. 

Berlin, 18. April. 
In der heutigen Sitzung des Staatsgerichtshofes 
begannen die Plaidoyers. Der Oberſtaatsanwalt Adlung 
führte zunächſt noch einmal kurz den Nachweis, daß der 
Aufftand, an welchem die Angeklagten ſich beteiligt, 
auch die Losreißung der preußiſch-polniſchen Provinzen 
im Auge gehabt und wendete ſich demnächſt gegen das 
Urtheil des Gerichtshofes in dem früheren Prozeſſe. Er 
erachtete daſſelbe für nicht richtig, weil es nicht vollendeten 
Hochverrath angenommen, erklärte indeſſen, daß er ſich 
dieſem Erkenntniſſe accommodiren und ſeine Straf 

anträge dann ſtellen wolle. Trotzdem erachtete er jede 
die früher ausgeſprochenen Strafen, namentlich in An⸗ 


dart der Gefahr, welcher der” preußiiche Staat durch 
der „ufftand ausgeſetzt war, für zu gering. Namens 
die Vertheidiger erklärte Rechtsanwalt Brachvogel, daß 
weſelden auf die Ausführungen des Oberſtaatsanwalts 
n Betreff des allgemeinen Theiles der Anklage nicht 
die worten werden, ſich vielmehr ihre Bemerkungen für 
le Special Plaidovers vorbehielten. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt beantragte demnächſt gegen den ausgebliebenen 
eopold von Rozidi in contumaciam die Todesſtrafe, 
N Betreff des Directors der Weichſel⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
eſellſchaft v. Krolikowski eine neue Edictal⸗Vorladung, 
a die früher eclaſſene Vorladung mangelhaft geweſen. 
— Zu den erſchienenen Angeklagten übergehend, bean» 
tragte der Oberſtaatsanwalt gegen den Rittergutsbeſitzer 
on Wolniewiez wegen Vorbereitung zum Hochverrathe 
unter Aus ſchluß mildernder Umſtände eine Zuchthaus⸗ 
tafe von 5 Jahren und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 
auf 5 Jahre. 


Gerichts zeitung. 

++ Die näͤchſte Schwurgerichtsperiode des hieſigen 
tadt⸗ und Kreisgerichts beginnt, wie wir bereits mit. 
etheilt, am nächſten Montag unter dem Vorſitz des 
ern Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath Hahn. Die An» 
lagen, welche in der erſten Woche der Sitzungen zur 
erhandlung kommen, find: 

1) Am 24 April gegen die Wittwe Tach, geb. Ruſch⸗ 
kowski und den Knecht Karl Ku ſch wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls und Heblerei; Vertheidiger: Herr 
TR. Breiten bach und Herr J.⸗R. Poſchmann. 

2) Am 25. April gegen die Arbeiterfrau Wilbelmine 
Friederike Schankließ wegen vorſätzlicher Körper 
Verletzung, die den Tod zur Folge gehabt; Ber 
theidiger: Herr R.⸗A. Lindner. 

3) Am 26. April a) gegen den Bäckergeſellen Joh. 
Jacob Schwarz wegen Bigamie; Vertbeidiger: 
n en den Knecht Joh. 

i wegen Nothzucht; diger: 
Herr J.⸗R. Liebert. weed 

4) Am 27. April gegen den Tiſchler Joh. Sa wapti, 
deſſen Sohn Karl Guſtav Sawatzki, den Stell⸗ 
machergeſellen Joh. Ferd. Peters und den Knecht 
Joh. Zac. Paetzel wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfall; Vertheidiger: Herr J.⸗R. Völtz und 
Herr TR. Bluhm. 

5) Am 28. April gegen die verehelichte Fuhrmann 
Augufte Stoppel, geb. Löſch, wegen wiederholter 
Wechſelfälſchung; Vertheidiger: Herr R.⸗A. Lipke. 

6) Am 29. April gegen die verchelichte Arbeiterfran 
Anna Gallas tke, geb. Wolff, und den Schneider⸗ 
meiſter Matthias Wolff wegen wiſſentlichen 
Meineids; Vertheidiger: Herr IR. Völtz. 


Literariſches. 


Vermiſchte Schriften von Friedrich v. Raumer. 
I. Band. Leipzig, F. A. Brockhaus. 

Auf eine literariſche Laufbahn, die ſich über ein 
dates Jahrhundert erſtreckt, durch ſo manches Werk, 
vefien Ruf bie in die meiteiten Kreife gedrungen iſt, 
zeichnet, läßt uns dieſe Sammlung zurückblicken. Wie 
Raumer faft zuerſt in Deutſchland durch feine Haupt- 
werke bei dem großen gebildeten Publikum Intexeſſe für 
hiſtoriſche Darſtellungen zu wecken wußte, ſo läßt ſich 
auch als gemeinfamer Grundzug dieſer kleineren Arbeiten 
das Heraustreten aus dem Kreiſe der Schule, die Ueber⸗ 
tragung und Anwendung der durch die Wiſſenſchaft ge⸗ 
wonnenen Reſultate Aufs practiſche Leben erkennen. 
Vermittelung der Theorie und Praxis und dadurch Löſung 
von Gegenſätzen, die, jo lange man auf dem Boden 
ſchroff einander ausſchließender Principien verweilt, als 
unvereinbar erſcheint: das iſt das Ziel, welches der Ver- 
faſſer auf verſchiedenen Gebieten zu erreichen ſucht. 
Liege ſich nun allerdings die Unterſuchung, ohne der 
allgemeinen Verſtändlichkeit Abbruch zu thun, bisweilen 
etwas weiter in die Tiefe verfolgen und wäre vor Allem 
eine größere Objectivität der Darſtellung zu wünſchen, 
die ſich darauf beſchränkte, durch geſchickte Gruppirung 
und Beleuchtung der Thatſachen den Leſer ſelbſt den 
richtigen Standpunkt finden zu laſſen und dadurch ſeine 
Aufmerkſamkeit zu ſpannen, während jetztſeinem Nachdenken 
zu wenig zugemuthet wird; ſo erwächſt doch aus der 
befruchtenden Verbindung der Erfahrungen von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Leben immer ein zu weiteren Unterſuchungen 
treibender Keim, und namentlich für die Erörterung 
politiſcher Fragen iſt damit der einzig fördernde Weg 
eingeichlagen. — Den größten Theil des erften Bandes 
füllen Reden und Aufiäge über ſtaatswiſſenſchaftliche 
Gegenſtände, indem es das Hauptaugenmerk des Ver⸗ 
faſſers, die liberalen Grundſätze der preußiſchen Regie⸗ 
rung auf den verſchiedenen Gebieten der Verwaltung, 
namentlich der Principien der Geſetzgebung von 1807 bis 
1812 zu vertheidigen gegen Angriffe, die von den ent⸗ 
gegen geſetzten Standpunkten erhoben worden ſind. Mit 
Recht bebt er hervor, wie die Beurtheilung des damals 
Geleiſteten und Angebabnten die Schwierigkeit der Um⸗ 
ände, zu der die Geſchichte der Staaten wohl wenig 
analoge Beiipiele bietet, als Maßſtab dienen muß, was 
von den leidenſchaftlichen Anklängen jener Männer faſt 
immer außer Acht gelaſſen wird. Von dieſen Schwierig 
iten, die bei jedem Schritt zu überwinden waren, giebt 
uns die Denkſchrift des Verfaſſers über die Aufhebung 
8 Indults (1811) ein anſchauliches Bild und läßt und 
den Berluft feiner übrigen practiſchen Arbeiten aus jener 
eit um fo mehr bedauern. Mit wohlthuendem Nach⸗ 
druck wird, beſonders in den Auffätzen über die Verfaſſung 
er Behörden und Städteordnung auf die Erhaltung des 
cht deutſchen Elements gedrungen, auf Stammverwandtes 
in England hingewieſen und dem Eindringen ftanzöſi⸗ 
chen Weſens kräftig entgegen getreten. Von vorzüg⸗ 
ſchem Intereſſe find die Briefe über die Denkſchrift des 
ſpziger Handelsſtandes gegen den Anſchluß an den 
preußiſchen Zollverein (1833). Die Vorausſagungen des 
erfaſſers find durch den Erſolg glänzend gerechtfertigt 


worden. Eine Erzählung in Briefen und dramatiſirte 
Scenen aus der ſpaniſchen Geſchichte find Zeugen, ein 
wie lebhaftes, ſich bis zur eigenen Production ſteigendes 
Intereſſe er auch an dieſen Richtungen des geiſtigen 
Lebens genommen. Eine Beſprechung des zweiten Bandes 
werden wir in nächſter Zeit folgen laſſen. 


„Deutſche Schaubühne.“ Organ für Theater, 


geleitete Organ 
Beſitz unſres jetzt zu N 
Martin Perels über, und wird in derſelben Weiſe, 
wie bisher, fortgeführt werden. Unter den Mitarbeitern, 
die genannt werden, befinden ſich: Benedix, Belly, von 
Bequignolles, Brachvogel, Ed. Devrient, Frankl, Frenzel, 
Gaßmann, R. Gende, Görner, Gottſchall, Halm, Georg 
Hilil, 


Muſik, Kunſt, Literatur und ſociales 


Leben. 

Dieſes bisher von Dr. Feodor Wehl in Dresden 
geht mit dem 15. Mai d. J. in den 
Wien lebenden Landsmannes 


Meißner, Meyer, Moſenthal, Wolfgang Müller 
von Königswinter, Münchenberg, von Putlitz, Rodenberg, 
Stettenheim, von Stifft, Waldmüller Wehl u. |. w. — 
Im Verein mit ſolchen Kräften läßt ſich ſchon etwas Tüch⸗ 
tiges leiſten, und man kann verſichert ſein, daß die 
Schaubübne nicht nur ihren guten Ruf ferner bewähren, 
ſondern auch denſelben immer weiter verbreiten werde. 


Die neueſte (April.) Nummer von Weſtermann's 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften enthält 
ohne Ausnahme nur Beiträge erſten Ranges. Eröffnet 
wird das Heft durch eine Novelle „Heimweh“ von 
Edmund Hoefer, in welcher ſich ganz jener elegiſch 
gemüthvolle Ton wiederfindet, welcher Hoefer's Erzäh. 
lungen eigen iſt. Eine wirklich elaſſiſche Charakteriſtik 
Herder's aus der Feder des berühmten Literaxhiſtorikers 
Hermann Hettner ſchließt ſich daran. Die darauf 
folgenden Schilderungen aus Tanger, welche Paul 
Stein aus eigner Anſchauung giebt, ſind nicht nur 
an ſich höchſt anziehend, ſondern auch durch ſehr charak⸗ 
teriſtiſche Illuſtrationen nach Originalſkizzen geſchmückt. 
Weiter folgt eine Abhandlung über das Meer von Karl 
Vogt, die voll Geiſt und Klarheit das organiſche Le⸗ 
ben des Oceans in der bei Vogt bekannten liebenswür⸗ 
digen Manier ſchildert. Ein aſtronomiſcher Artikel von 
Richard Schurig iſt beſonders vemerkenswerth durch 
eine neue Eintheilung der Kometen, eine in ähnlicher 
Weiſe noch nicht vorhandene correcte Zeichnung ihrer 
Bahnen und durch die hier zum erſten Male veröffent- 
lichten richtigen Zahlenwerthe unſeres Sonnenſyſtems. 
Eine Biographie M. v. Schwind's und kleinere Artikel 
von Auguſt Vogel, A. Czerwinski u. A. ſchließen 
ſich dieſen größern Arbeiten an. Auch die Nachrichten 
aus der Ferne, Literariſches und Kunſtnotizen fehlen 
nicht. — Von den Illuſtrationen ſind beſonders die 
Porträts von Herder und Schwind Meiſterſtücke des 
Holzſchnittdrucks. 


Graf Adalbert Baudiſſin, bekannt und beliebt 
durch feine ausgezeichnete Geſchichte des ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Kriegs und mehrere humoriſtiſche Romane, gibt 
im Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart unter 
dem Titel: „Schleswig +» Holftein, Kriegs- und 
1 3 be Jahre 1864“ ein Werk 

„ e allgemeine Beachtung im höchſten Grade 
verdient. Auf die dem Verfaſſer aan PA en 
ſche, höchſt unterhaltende Weiſe werden wir mit dem 
litzten ruhmvoll beendeten Kriege, den Waffenıhaten der 
Oeſterreicher und Preußen, den Bedrückungen der Dänen, 
der Geſchichte, den Verhältniſſen und Gegenden des 
Landes und dem Charakter der Bevölkerung bekannt 
gemacht. Nur wirklich Intereſſantes, Originelles wird 
berührt, Unweſentliches übergangen, ſo daß wir mehr 
eine ſpannende Erzählung, als eine Beſchreibung vor 
uns zu haben meinen, aber eben deßhalb einen jo über⸗ 
raſchenden Total Eindruck des Geſchilderten erhalten, 
daß wir empfinden, erſt durch die Lektüre dieſes Werkes 
ſei uns ein durchaus richtiges Bild der Herzogthümer, 
ſeiner Geſchichte, Bewohner und Eigenthümlichkeiten 
geworden. Erwähnen wir hiezu noch den überaus reichen 
Bilderſchmuck (das Werk ſoll ca. 200 Illuſtrationen 
enthalten), welcher uns in werthvollen, künſtleriſchen 
Holzſchnitten Alles veranſchaulicht, was nur irgend das 
Intereſſe erwecken kann, ſo erhalten wir dadurch das 
Geſammtbild eines hoͤchſt werthvollen Werkes, wie es 
über den erwähnten Gegenſtand noch nicht exiſtirt, und 
ein würdiges Denkmal der wichtigſten Ereigniſſe, das 
verdient in Jedermanns Hände zu kommen. Das 
lieferungsweiſe Erſcheinen und der höchſt billige Preis 
von nur 6 Sgr. oder 21 kr. rhein. pr. Hefi macht die 
Auſchaffung dieſes Prachtwerkes ſelbſt dem Unbemittelten 
leicht moglich. 


Vermiſchtes. 


„„ Berlin. Der neue Gefundheitd-Apoftel Jakobi, 
der ſich mit ſeinem Königstrank und ſeinen großen 
und frommen Inſeraten ſchnell einen Namen gemacht 
hat, iſt derſelbe, welcher früher die Jaeobi'ſchen „Unter⸗ 
richtsbriefe“ herausgab. — Wie heutzutage Inſerate 
wirken, davon kann man ſich überzeugen bei einem 
Beſuche der Königstrank⸗ Expedition; es find „hunderte 
von Kiſten“, die täglich in die Welt geſendet werden. 

„ Die Geſammt⸗Stückzahl der in dem ganzen 
Umfange des Preußiſchen Poſtbezirks zur Poſt gegebenen 
Poſt⸗Anweiſungen betrug im Monat März dieſes 
Jahres 389,593 Stück, hierzu im Monat Februar 
333,323 Stück, im Monat Januar 390,440 Stück, mithin 
im erſten Quartal dieſes Jahres 1,113,356 Stück. Mit- 
telſt dieſer Poſt⸗Anweiſungen find durch Ein- und Aus⸗ 
zahlung folgende Geſammt⸗ Beträge vermittelt worden: 
im Monat März 5,249,437 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., hierzu 
im Februar 4,348,221 Tolr. 28 Sgr. 11 Pf., im Januar 
5,034,628 Thlr. 13 — 5 5 Pf., mithin im J. Quartal d. J. 
14,632,287 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 


„ Lübeck, 13. April. Unſere Stadt iſt ſeit heute 


Morgen in einiger, allerdings gerechtfertigten Aufregung 
durch den Umſtand, daß hier Fälle von Erkrankung 
durch Trichinen vorgekommen ſind. Das Auftreten der 
binlänglich bekannten Krankbeitserſchrinungen bei fieben 
Perſonen, 
nämlichen geräucherten Schweineſchinten genoſſen hatten, 
veranlaßte die Anſtellung einer mikroskopiſchen Unter⸗ 
ſuchung des betreffenden b 
fer Herrn Th. Schorer ausgeführt wurde und das Vor⸗ 
handenſein ſowohl eingekapſelter als freier Muskel- 
Trichinen in dem Schinken conſtatirte. Der Schinken 
war von einem Bauern, 
kauft worden, doch iſt noch nicht ermittelt, aus welchem 
Theile unſerer Umgegend derſelbe herſtammte. 
Trichinen fanden ſich in dem Fleiſche in ſehr großer 
Menge, obwohl ziemlich ungleich vertheilt. 
ſind bis jetzt 7 Perſonen mehr oder weniger bedenklich, 
keine davon indeſſen — wie man wenigſtens bis jetzt 
annehmen darf — lebensgefährlich. 


von welchen erwieſen war, daß ſie von dem 
Fleiſches, die durch den Apothe⸗ 
der damit hauſirt hatte, ge⸗ 


Die 
Erkrankt 


„„ Wien. Der Schauſpieler Aſcher iſt, weil er 


auf der Bühne den Staatsminiſter v. Schmerling copirt 
hat, mit Stägigem Arreſt beftraft worden. 


* * 
* 


Ausweis über den Stand der Epidemie in St. 


Petersburg vom 7. April, veröffentlicht im „Inva⸗ 
liden“ vom 11. April: Zahl der Kranken 3681, Zu- 


wachs 291, geneſen 197, geſtorben 72, verbleiben Kranke 


3703. 


—— 
Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 18. April. 


St. Marien. Getauft: Maler Krug Tochter 
Johanna Auguſte. Kaufmann Böttcher Sohn Bruno 
Richard Willſam. Kaufmann Grimm Tochter Clara 
Charlotte Eliſabeth. Schneidergeſ Köpke Tochter Maria 


Dorothea. Kaufmann Kleophas Sohn Herm. Rudolph 


George. 

Aufgeboten: Tapezier Otto Jantzen mit Igfr. Emilie 
Paninski. Schuhmachermſtr. Carl Ed. Eicke mit Igfr. 
Eliſe Eicke in Putzig. Buchhalter Joh. Paul Peckruhn 
mit Frau Laura Philippine Peckruhn geb. Guth. Schloſſer⸗ 
mſtr. Fridolin Anger mit Igfr. Henr. Hulda Friedland 
in Prauſt. Barbier Ernſt Gottl. Adrian mit Igfr. 
Ludovica Miſchke. Zimmergeſ. Johannes Peters mit 
Igfr. Ernſtine Ball in Mewe. Buchbindermftr. Joh. 
Heinr. Albert Schlicht mit Iyfr. Ida Emilie Schmidt 
in Dirſchau. 

Geſtorben: Frau Doctor Maria Liévin geb. Höne, 
46 J. 9 M. 15 T., Tuberculoſe. Eigenthümerin Joh. 
Heinriette Klein geb. Benthin, 51 J. 10 M., Gehirn- 
ſchlagfluß. Mäkler- Frau Laura Wilhelmine Erneſtine 
Friedrichſen geb. Döring, 73 J. 7 M., Tubereuloſe. Hrn. 
Golz Sohn Eduard Richard, 1 Stunde, Frühgeburt. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Püttel⸗ 
kow Tochter Ida Friederike. Tiſchlergeſ. Gramsdorf Sohn 
Hermann Richard. Kaufmann Alex Tochter Margarethe 
Eliſabeth. Schneidermſtr. Jemm Tochter Pauline Charlotte. 

Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Aug. Wilh. Neuhof mit 
Jgfr. Bertha Auguſte Fuhrmann gen. Herr. Reſtaurateur 
Friedr. Wilh. Piltz mit Igfr. Laura Amalie Witterin in 
Neuſtadt. Hr. Ferdin. Wilh. Schneidereit mit Izfr. 
Emilie Alexandrine Martens. 

Geſtorben: Lederhändler Rüdiger Sohn Willy Adolph, 
4 M., Laryngitis. Hrn. Sambrowski Sohn Jobann 
Jacob, 2 J. 6 M., Meningitis cerebro spinalis. Hrn. 
Dangerowski Sohn Johann George, 4 M., Abzehrung. 
Hrn. Widder Tochter Thereſe Amalie, 1 J., Gehirn Ent⸗ 
zündung. Frau Florent. Behrendt geb. Winkler, 44 J. 
6 M., Gehirnleiden. Hrn. Bielefeld Tochter Johanng 
Margarethe, 2 J. 7 M., epidem. Gehirnhaut⸗Entzündung. 
Böttcher-⸗Wwe. Anna Maria Dunke geb. Reimer, 52 F. 
8 M., Alterſchwäche. Rentier Friedr. Wilh. Bajewski, 
47 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Schneidergeſ. Will 
Sohn Alexander Richard. Schneidergeſ. Skodda Sohn 
Ferdinand Guſtav. Schneidermſtr. Kidhöfen Sohn Ernſt 
Oekar Bernhard. Zimmergeſ. Blöß Sohn Max Auguſt. 
Klempnermſtr. Siederer Sohn Gottfried Eugen. Klempner⸗ 
mſtr. Apreck Sohn Ernſt Carl. Schmiedegeſ. Bauer 
Sohn Guſtav Emil. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Joh. Gottfr. Aug. Liedtke 
mit Julie Auguſte Lorenz. Droſchkenkutſcher Friedr. 
Lachs mit Igfr. Amalie Knorbein. 

Geſtorben: Kaufmann Alb. Ed. Engel, 41 J. 6 M., 
Rückenmark-Hautentzündung. Schloſſergeſ. Reinh. Ad. 
Wetzel, 32 J. 10 M. Kutſcher Friedr. Meyer, 39 J. 
3 M. Schankwirth Joh. Nahnenführer, 54 I, Lungen- 
Entzündung. Zimmermſtr. Gersdorf Tochter Eliſabeth 
Gertrud, 1 J. 6 M., Gehirn⸗Entzündung. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen im Monat März 1865 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
56% 3415 277 2211 2172 
und zwar in 

Königsberg 531 368 30 27% 30 
Memel 58 3851 30 261 29 
Tilſit 6015 367 287 24 2577 
Inſterburg 5519 36 2645 2312 27 
Braunsberg 55 35% 28½ 24 25 
Raſtenburg 43 301 24% 20% 201 
Neidenburg 55 2712 23 18 10 
Danzig 55% 36 T 30, 227% 2172 
Elbing 54 3611 287% 2371 28 
Conitz — 32 24 22 127 
Graudenz 56% 351“ 25 211 16% 
Kulm 65 36 30 221 15777 
Thorn 60% 34% 301 22% 1455 


Schiffs-Nachrichten. 


Kopenhagen, 17. April. Das Schiff Ferdinand 
Pickert“, Kapt. Domansky, iſt durch einen Taucher im 
Boden unterſucht und hat ea. 2 Ellen vom feſten Kiel 
unter dem großen Maſt verloren. Das Schiff iſt dicht 


und wird ſeine Reiſe fortſetzen. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


19] 4 341,24 10,1 [SO. mäßig, bewölft 
20) 8 343,03 6,6 Oft do. klar und ſchön. 
12 343,09 8,8 OSO. do., do. 


Schiffs- Mapport aus Heufahrwager. 
Angekommen am 19. April: 


Svendſen, Fix, v. Stavanger, m. Heeringen. — 


Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 20. n 
Raſch, Friedr. Wilh. IV., v. Grangemoutb; 
san, 
ndia, 


— Ferner 2 af m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Sch 
Ankommend: 1 Dampfer u. 2 Schiffe. 
Wind: OSO. 


Courſe zu Danzig am 20. April. 
5 Brief Geld gem. 
London 8 Mm.. tlr. 6.223 
Hamburg 2a WNMMmt ... — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 478 
Pr. Nentenbriefe . i, 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 20. April. 
Weizen, 350 Laſt, 132pfd. fl. 425; 133. 34pfd. fl. 420; 
128.29, 

pr. 85pfd. 
Roggen, 125pfd. fl. 240 pr. 813 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 312, 318 pr. Hopfd. 


Bahnpreiſe zu Danſig am 20. April. 
Weizen 120 —132pfd. bunt 53—69 Sgr. 


120—131pfd. hellb. 56—7 1 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 


Roggen 120 —128pfd. 383—414 Sgr. pr. 813 pft. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch. 52—55 Sgr. 9opfd. 3. G 
do. Futter- 45 51 Sgr. | pr. 90pfd. Z. -G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—34 Sg 
große 112—120pfd. 33 37/38 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 25— 27/28 Sgr. 
Spiritus 131— Thlr. 


— — —[uX.ůö3ßöX˖—. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 20. April. 

London u. Miftley 3 s. 6 d. pr. Dr. Weizen; London 

16 s. u. Loweſtoff 15 s. pr. Load O Steeper; London 

16 s. 6 d., Hull 15 s., Plymouth 18 s. 6 d., Liverpool 

17 s. u. Glouceſter 19 s. pr. Load Balken; Amſterdam, 

Maas fl. 213 pr. 2400 Ko. Weizen; Amſterdam, Harlingen 


fl. 20 pr. 30 Mud Roggen; Jahde⸗Buſen 9 Thlr. 
Pr. Crt. pr. Laſt Holz. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Dr. med. Sanderſon u. Dr. phil. Vogt a. London. 
Die Kaufl. Gräntz n. Gattin a. Königsberg, Lütgen aus 
Leipzig u. Peterſen a. London. Rent. Maacker a. Memel. 

Hotel de Berlin: 

Geh. Rath v. Platen a. Berlin. Die Kaufl. Seelig 
d. Berlin, Krauſe a. Düſſeldorf, Mengering a. Frank⸗ 
furt, Hepper a. Hamburg u. Ettenheim a. Hagen. Frau 
Kleinau n. Schweſter a. Mausdorf. 

Multer's Hotel: 

Oberſt v. Löbell a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. 
Frhr. v. Räßfeld a. Lewino, Qaaſſowski a. Koniken u. 
v. Tevenar a. Saalau. Mühlenbeſ. Pieske a. Pr. Star- 
gardt. Die Rentiers Ritter a. Lubacz u. Schmalz aus 


Gr. Pagelau. Apotheker Behrend a. Schönbaum. 
Kaufm. Frank a. Stolp. Secundaner Mätſchke aus 
Nieder- Kuntzendorf. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Rentier Döhling a. Elbing. Frau Grabowski nebit 
Sohn a. Graudenz. Die Kaufl. Szyperski a. Nakel, 
Petexſen a. Leipzig u. Pannenberg a. Weener. Pr.⸗Lt. 
Immelmann u. Pauli a. Swinemünde. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Heyden a. Schloſſin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gerichtsrath Remäck a. Eydtkuhnen. Referendar 
Guttmann a. Inſterburg. Gutepächter Brauns aus 
Terespol. Werkführer Rehbinder Wda Mühle. Kaufl. 
König g. Berlin, Haaſe a. Wiesbaden, Schönbeck aus 
Freiburg u. Knuber a. Marienwerder, 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Heinze a. Strelno u. Dieckboff a. 

Prezewos. Die Kaufl. Simon u. Reinhardt a. Berlin 


u. Graß a. Frankfurt a. M. Geometer Gebhard aus welchen insbeſondere die Anſichten vom Kriegsſchauplatz 
Gumbinnen. Dr. theol. Hagen a. Czernowiez. 


5 Die alljährliche Oſter⸗Colleete zum Beſten der ſtädtiſchen Armenſchulen 


ſich nicht unbezeugt laſſen wird; damit wir im Stande find, die dringendſten Bedürfniſſe der unferer 1 
Obhut anvertrauten Kinder der ärmſten Bewohner der Stadt zu befriedigen. 


Die Vorſteher: Edwin Groening. J. D. Meissner. 25 
CCCP | For tint 


Raid, 
b. Hull; Dannenberg, Simon; u. Wagner, 
3 v. Sunderland; Eggers, Lina, v. Neweaſtle, m. 
Kohlen. Kiddelſen, Alfen, v. Stavanger, m. Heeringen. 


iffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 


129pfd. fl. 390, 400, 406, 410. Alles 


das Neueſte, was von denſelben erſchienen, unter 


Magdeburg, Jacobſohn a. Frankfurt a. M. u. 

Düſſeldorf. Praet. Arzt Stelaff a. Bromberg. 
Deutſches Haus: 

Die Beſitzer L. Hannemann a. Braunswalde und 

O. Hannemann a. Polzin. Die Kaufl. Kurtz a. Schwedt 

u. Heyner a. Aachen. Commis Michaelis a. Königsberg. 


Kölner Domban⸗Lotterie. 


Der Vertrieb der Dombau⸗Looſe für die durch 
Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 26. März 1864, 
desgl. durch Miniſterial⸗-Erlaß vom 31. Mai 1864 
genehmigte Dombau-Prämien⸗Collecte zum Ausbau 
der Thürme des Kölner Domes hat im Umfange des 
Königreichs Preußen, ſo wie auf Grund der bis zum 
Schluſſe des Monats September 1864 ertheilten 


aur en Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 21. April. (Abonnement suspendu. 
y Gaſtdarſtellun 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg, 
Der kleine Richelieu, 
oder: Der erſte Waffengang. 
Luftſpiel in 2 Akten “> or Franzöſ. von 65 Heine. 
terauf: 
Die Schwäbin. 
Luſtſpiel in einem Akt von Caſtelli. 
Ein Autograph, 
oder: 


Zum Schluß: 


Wie ein Kammermädchen leſen lernt. 
Luftſpiel in einem Akt nach dem Franzöſ. von A. Bergen. 
„Richelieu 


Conceſſionen der meiſten deutſchen Bundesſtaaten, in Ay Se 127 ee . 
den Gränzen des deutſchen Bundesgebietes, feit dem - — 
1. September 1864 begonnen. . u Der wegen Veruntreuungen verhaftete 


Colporteur H. ift nicht mit mir zu 
verwechſeln. Herrmann, 
Colporteur bei Herrn Buchhändler Ziemſſen— 


Für Liebhaber von Rothweinen. 
Vorzüglichen Ober : Ungariſchen 
rothen Tafelwein (Egsi Bor) empfiehlt in 
einzelnen Flaſchen à 22 ½ n, pr. Dutzend 8 N 
Johannes Krause, 
Jopengaſſe Nr. 46. 


Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
% à 8 Me, ½10 à 4 Me, ½ à 2 Me, 
% à 1 74, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dicquemare st in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
in färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Geſte aller bisher da geweſenen. 

En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


C 00T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T—T—— 
Abonnements pro 1865 auf die Zeitſchriften: 
2 Zeitung zur Verbreitung na⸗ 
Die Natur, turwiſſenſchaftlicher Kenn pnſß 
und Naturanſchauung für Leſer aller Stände. Mit 
zylogr. Illuſtrationen und einem naturw. Li⸗ 
teraturblatte. Herausgegeben von Dr, ©. Ule und 
Dr. K. Müller. Preis pro Quartal 25 Gr 
2243 Wochenſchrift für 
Der Comptoiriſt, ene 
männiſcher Kenntmniſſe, beſonders unter Handlungsgebilfen 
und jungen Kaufleuten. Redakteur: Dr. Julius 
Schadeberg. Schmal 4. Preis pro Quartal 225. 
nehmen alle Buchhandlungen an; die früher erſchienenen 
Jahrgäuge beider Zeitſchriſten find ebeufalls durch 
dieſelben zu beziehen. 
Halle a. d. S., Januar 1865. 
G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Gewerbliches Leben. 
Eine Sammlung von Vorträgen und Auſſätzen 


über die verſchiedenſten Fragen des Gewerbelebens und 
der Induftriezweige für alle Freunde des Gewerbelebens, 
fuͤr Fabrikanten und Arbeiter, für Handwerker, Bildungs⸗ 
und Gewerbeyereine 
von Dr. Karl Müller von Halle. 
Erſtes Bändchen. 1. Heft. Preis 8 Sr. 
Halle a. S. G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 


Er wachſene, 
welchen ihre Schrift- und Umgangssprache bei der 
heutigen bildungs reichen Zeit nicht mehr genügt, können 
zur Erweiterung derſelben einzeln und in Zirkeln (wo 
es gewünſcht wird, unter Verſchwiegenheit) von mir 
Unterricht erhalten. 


Gemäß $. 4 durch die Staats⸗Behörde genehmigten 
Ziehungsplanes iſt für den Vertrieb der Looſe die 
Friſt eines Jahres vorgeſehen und ſoll die Ziehung 
der Prämien im Herbſte eines jeden Jahres geſchehen. 
Ju Ausführung dieſer Beſtimmung des Betriebsplanes 
und um für den Abſatz der Looſe einen ausreichenden 
Zeitraum zu gewinnen, iſt die planmäßige Ziehung 
der Prämien auf den Herbſt des Jahres 1865 
definitiv feſtgeſtellt und von dem Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe des Central-Dombau-Vereins als Tag der 
Ziehung der Jahrestag der Grundſteinlegung durch 
König Friedrich Wilhelm IV. zum Fortbau des 
Kölner Domes, der 


A. September 1865, 


beſtimmt worden. 

Die Ziehung geſchieht öffentlich unter Aufficht 
eines Commiſſars der Königl. Regierung zu Köln in 
Anweſenheit von wenigſtens fünf Mitgliedern des 
Verwaltungs⸗Ausſchuſſes und unter Zuziehung eines 
Notars gemäß den hierfür gültigen Beſtimmungen 
des betreffenden Paragraphen des Allerhöchſt geneh- 
migten Planes zur Dombau⸗Prämien-Collecte. Ort 
und Stunde der Ziehung wird vorher bekannt gemacht 
werden. 

Der Ankauf der zur Verlooſung beſtimmten Werke 
lebender deutſcher Künſtler im Geſammtwerthe von 
30,000 Thlrn. hat am 1. April 1865 aus der von 
der Allgemeinen Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft be⸗ 
ſchickten Sammlung von Kunſtwerken begonnen, die 
feit dem 15. Januar d. J. im ſtädtiſchen Muſeum 
zu Köln aufgeſtellt iſt. 


Looſe al Thlr. find noch zu haben 
bei Hadtin Groening. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


S 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige 
zu machen, dass wir neben unserem bekannten 
Geschäfte an hiesigem Platze, und der 
Filiale in Frankfurt a. M., um den 
wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europas zu erleichtern, in Wien eine neue 
Filiale errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs- Annoncen, 
Wien, Wollzeile No. 9. 
Indem wir für das uns bisher allseitig in 

reichem Maasse erzeigte Wohlwollen unsern 

besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, 
dasselbe auch auf unser neues Etablissement 
auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch 
ferner unser stetes Streben sein, 
Hamburg, Januar 1865. 
Mit aller Hochachtung 
Hansenstein & Vogler. 


Sterebskopen⸗ Bilder, | 


©. Numpel, Privatlehrer, 
Fleiſchergaſſe Nr. 57. 


Zur Vervollſtändigung meiner Zirkel der engliſchen 
Sprache (für Anfänger) können ſich noch Theilnehmer 
melden; ſowohl dem Jugendalter angehörige, als auch 
erwachſene Perſonen. 5 

€. RBumpel. Privatlehrer, 
Fleiſchergaſſe Nr. 57. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Nudolph Dentler, 3. Damm No. 18 


in Schleswig - Holftein. und der Juden 5 Kirchhof in 
Prag ſich auszeichnen, werden täglich ausgeliehen 
Holzmarkt 14, 2 Tr. h. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


